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Der neue Dreibund. 


In Ergänzung unſerer Mitteilungen über 
das ſpaniſch⸗ franzöſiſch⸗ engliſche Abkommen 
wird uns von unſerem Berliner Mitarbeiter 
geſchrieben: 

Was anläßlich der letzten Geſchäftsreiſe 
König Eduards von England nur von poli⸗ 
tiſchen Kindsköpfen beſtritten werden konnte, 
iſt jetzt Tatſache geworden: Ein Dreibund, der 
deutlich ſeine Spitze gegen Deutſchland und 
das mit ihm verbündete Oeſterreich⸗Ungarn 
kehrt. Alle offiziöſen Abſchwächungsverſuche 
können an dieſer Auffaſſung nichts ändern. 
Und ebenſo wie die „Entente“ Englands mit 
Frankreich, jo iſt auch der neue Dreibund ein 
ureigenes Werk König Eduards. Soweit der 
Inhalt des Vertrages bereits bekannt iſt, ga⸗ 
rantiert er Spanien ſeine Küſten und die dieſen 
benachbarten ſpaniſchen Beſitzungen, wogegen 
Spanien ſich bereit erklärt, England und Frank⸗ 
reich im Kriegsfalle bei der Vereinigung ihrer 
Flotten im Mittelmeere und im Allantiſchen 
Ozean behilflich zu ſein. Der Zweck dieſes 
Dreibundes iſt es alſo, Deutſchland im Kriegs⸗ 
I den Weg in und durch das Mittelländiſche 

eer zu ſperren und ſomit ein maritimes Zu⸗ 
ſammenwirken Deutſchland u. Oeſterreich⸗Ungarns 
unmöglich zu machen, die öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſche Kriegsflotte in der Adria einzufperren 
und endlich, da durch den Wiederaufbau der 
ſpaniſchen Flotte England und Frankreich in 
maritimer Beziehung im Mittelländiſchen Meere 
entlaſtet werden ſollen, den beiden Weſtmächten 
die Möglichkeit zu geben, im Ernſtfalle ihr at⸗ 
lantiſches bezw. ihr Nordſeegeſchwader ſchleu⸗ 
nigſt zu verſtärken, und zwar nicht nur gegen⸗ 
über Deutſchland ſondern, wie es ſcheint, auch 
gegenüber den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, was zunächſt den Intereſſen Japans 
entſpräche. Die offiziellen Kommentare zu der 
Tatſache des Abſchluſſes des neuen Dreibundes 
betonen durchweg, daß ſeine Tendenz eine 
eminent friedliche ſei und nur bezwecke, dem 
Deutſchen Reiche die Führung eines über⸗ 
ſeeiſchen Krieges unmöglich zu machen. Wahr⸗ 
cheinlich wird man in einigen Tagen noch 
weiter gehen und behaupten, daß der Abſchluß 
des neuen Dreibundes das herrlichſte Prä⸗ 
ludium für die Beratungen der zweiten Haager 
Friedenskonferenz geweſen je. Mit einem ge⸗ 
wiſſen Vorbehalte iſt das auch richtig. Trotz⸗ 
dem bedeutet aber dieſer neue Dreib und 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Old England in Berlin. — Der Beſuch der engliſchen 
Stadtvertreter. — Reiches Lob. — Die Engländer 
vor Berlin. — Eine Erinnerung aus vergangener 
Zeit. — Spektakel! — Offene Empörung. — Zeichen 
der Weltſtadt. — Eine ſonderbare Neuerung. 
— Aber gut zu verwenden! 

„Old England for ever!“ — der Ruf iſt 
jetzt ſchon bei uns ganz heimiſch geworden, 
man „engliſiert“ ſich mehr und mehr, und die 
engliſchen Unterricht gebenden Sprachlehrer 
und Lehrerinnen reiben ſich vergnügt die 
Hände, denn ganz plötzlich entdecken viele 
unſerer Einwohnerſchaft, unter ihnen ſchon recht 
betagte Häuſer, die bewußte Lücke ihrer Bil⸗ 
dung und werfen ſich mit Feuereifer auf das 
Studium der Sprachgeheimniſſe unſerer verehr⸗ 
ten Vettern jenſeits des Waſſers. Nach den 
britiſchen Ingenieucen und Journaliſten weilten 
nun die Vertreter des Londoner 
Stadtparlaments, an ihrer Spitze der 
Lord Mayor, in Berlins Grenzen, und dieſer 
Beſuch dürfte wahrſcheinlich der wichtigſte ſein 
von den dreien. Eine Schar reifer, gebildeter 
Männer, die ſich in den verſchiedenſten ange⸗ 
ſehenen Lebensſtellungen befinden und mit 
offenen Augen um ſich 1 ſich durch keinen 
Hokuspokus blenden laſſen und alle Dinge 
auf ihren richtigen Wert hin prüfen — — auf 
ein ſolches Urteil darf man ſchon etwas geben, 
zumal die Herren während ihres hieſigen 
viertägigen Aufenthaltes ſichtlich bemüht waren, 
möglichſt viel von unſeren ſtädtiſchen Einrich⸗ 
tungen kennen zu lernen, wozu ihnen das 
vorher ſorgſam ausgearbeitete Programm reich⸗ 
lich Gelegenheit bot. Die Vergleiche zwiſchen 
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in Wirklichkeit eine Gefahr für 
den Frieden und der Hinweis auf eine 
von dem Deutſchen Reiche drohende Kriegs⸗ 
gefahr eine Unaufrichtigkeit ſondergleichen, die 
ſich in die geſamte Politik König Eduards 
allerdings harmoniſch einfügt. Wer die Politik 
des Deutſchen Reiches ſeit dem großen Kriege 
verfolgt hat und der Wahrheit die Ehre gibt, 
dem wird es nicht einfallen, an der vom leiten⸗ 
den Staatsmanne des deutſchen Reiches erſt 
kürzlich wieder im deutſchen Reichstage doku⸗ 
mentierten Friedensliebe der deutſchen Regie⸗ 
rung zu zweifeln. Eine beinahe 40jährige Aera 
des Friedens liefert zu dieſem ehrlichen Beſtreben 
der deutſchen Diplomatie den glänzendſten Beweis. 
Danach wünſcht das Deutſche Reich mit ſeinen 
60 Millionen Einwohnern, ſeiner blühenden 
Induſtrie und ſeiner immer mächtiger ſich ent⸗ 
faltenden Handelsmarine auch ſeinen „Platz 
an der Sonne“. Das deutſche Volk will in 
friedlichem Wettbewerbe ſeine Tätigkeit zur 
Geltung bringen, und weil ihm das gelingt, 
erklärt England in dieſem Aufblühen des 
Deutſchen Reiches eine Gefahr für ſeine Inter⸗ 
eſſen, namentlich für die engliſche Induſtrie 
und ſeinen Handel. In allen Weltteilen ſieht 
dieſer ſich bedroht durch die deutſche Konkur⸗ 
renz. Sie aber zu vernichten und die Stellung 
Deutſchlands als Weltmacht zu untergraben, 
das iſt das Ziel der engliſchen Politik ge⸗ 
worden und dieſes Ziel ſoll erreicht werden 
mit Unterſtützung der angeblichen „Feinde“ 
Deutſchlands, namentlich mit Frankreich. 
Eduard VII. hat vor zwei Jahren mit Hilfe 
Delcaſſes Frankreich ſyſtematiſch zum Kriege 
mit Deutſchland gehetzt und nur die Sorge, 
daß Frankreich ſchließlich allein die Koſten 
eines ſolchen Zuſammenſtoßes tragen würde, 
wand Delcaſſé das Miniſterportefeuille aus der 
Hand und verhinderte den Ausbruch des 
Krieges. Gewiß will das franzöſiſche Volk 
den Frieden mit Deutſchland, allein in einem 
Lande, deſſen Bevölkerung jo gerne auf poli⸗ 
tiſche Gaukler hört, hat ein revancheluſtiger 
Politiker ſehr leichtes Spiel. In England 
leugnet man allerdings, daß Eduards Politik 
den Frieden gefährde, und beruft ſich mit 
Stolz darauf, daß ja England auf der Haager 
Konferenz den Antrag auf Abrüſtung ſtellen 
will. König Eduard VII. fällt es in der Tat 
nicht ein, etwa das Deutſche Reich mit Krieg 
zu überziehen; allein, weil England heute in 
dem friedlichen Wettbewerbe auf dem Welt⸗ 


Berlin und London ſind denn auch höchſt ehren⸗ 
voll für die „rückſtändigſte Stadt der Welt“ 
ausgefallen, betonte doch der Lord Mayor in 
ſeinem 1 Bericht an ein großes 
Londoner Blatt, daß Berlin mit Recht für die 
ganze Welt als ein Muſter einer großen Ge⸗ 
meindeverwaltung angeſehen werden kann und 
daß weder London noch Paris den Vergleich 
mit Berlin aushalten in architektoniſcher Pracht, 
ſtrahlender Friſche und moderner Vollendung. 
Und dann wird noch reiches Einzellob erteilt 
den Volksſchulen, Badeanſtalten, Krankenhäu⸗ 
ſern. Nicht minder erfreulich waren die Worte 
desſelben Sprechers gelegentlich des Beſuches 
in Charlottenburg, wo er nachdrücklich betonte, 
daß er und ſeine Gefährten vieles geſehen und 
damit ihr Wiſſen bereichert hätten: „Wiſſen 
iſt Macht! Und aus dieſem Wiſſen entſpringt 
in uns das Gefühl der tiefgefühlteſten Freund⸗ 
ſchaft für Deutſchland. Wir ſind in dem 
Glauben hierhergekommen, daß unſer Beſuch 
dazu beitragen möge, die bereits beſtehende 
Freundſchaft zwiſchen den beiden großen 
Reichen noch mehr zu befeſtigen. Ich ſage 
Ihnen damit nicht mehr, als ich als Haupt 
der größten Stadt der Welt Ihnen ſagen 
kann.“ — In ſpäteren Anſprachen kamen 
wiederholt dieſe Empfindungen zu lebhaftem 
Ausdruck, ſo daß man ſich der frohen Hoffnung 
hingeben darf, ſie werden eine dauernde gute 
Rückwirkung ausüben zum Wohl der beiden 
Völker trotz gelegentlicher Quärgeleien und 
perſönlicher Verſtimmungen. 
„Die Engländer in Berlin“ 
— die jüngſten Male wurde es mit ruhiger 
Genugtuung geſagt, aber Berlins Chronik ent⸗ 
hält einen Abſchnitt, welcher davon berichtet, 
das einſtmals dieſer Ruf hier Angſt und 
Schrecken verbreitet hat. Man muß freilich 
eine tüchtige Spanne Zeit zurückblättern, bis 


markte mit Deutſchland nicht mehr mitkommt, 
will es das Deutſche Reich ſowohl durch diplo⸗ 
matiſche Ifolterung als auch durch die Ab⸗ 
rüſtung außerſtand ſetzen, ſich gegen die diplo⸗ 
matiſche Einſchränkung ſeiner friedlichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Expanſionsbeſtrebungen zur Wehr 
zu ſetzen. In derſelben Weiſe ſoll aber auch 
Oeſterreich⸗Ungarn verhindert werden, feine 
Intereſſen im nahen Orient mit Erfolg wahr⸗ 
zunehmen. Der Weltfriede, den England durch 
ſeinen Abrüſtungsvorſchlag und durch ſeine 
Bündniſſe herbeiführen will, bezweckt alſo 
nichts anderes als die Sicherung der kommer⸗ 
ziellen Weltmacht Englands, die es ſich ge⸗ 
wiſſermaßen geſetzlich garantieren laſſen will, 
nachdem es nicht mehr imſtande iſt, ſie aus 
eigener Kraft zu behaupten. Solange die 
Lebenskraft des engliſchen Volkes ausreichte, 
um Eroberungskriege zu führen, dachte kein 
Menſch in London an Weltfrieden, erſt jetzt, 
wo die militäriſche und wirtſchaftliche Kraft zu 
verſiegen beginnt, ſoll der Krieg aus der Welt 
geſchafft werden! Unter dieſem Geſichtspunkte 
müſſen die Weltfriedensbeſtrebungen und die 
neueſten Allianzen Englands beurteilt werden. 
Sie ſind drohende Kriegswolken, die nur eine 
zielbewußte Politik der beiden verbündeten 
Kaiſermächte wird verſcheuchen können. 


Das Prügelkontobuch. 


In einem einzigen Falle ſchien der preu⸗ 
Bilde Kultusminiſter bisher eine originelle Mee 
gehabt zu haben — das Prügelkontobuch, von 
dem neulich die Rede war, hielt alle Welt für 
ein Produkt der eigenen Gedankenarbeit des 
Miniſters. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß auch 
dieſer ſchöne Gedanke ſchon einmal gedacht 


worden iſt: das „Prügelkontobuch“ hat nicht 


nur in der Idee, ſondern in der Wirklichkeit 
ſchon vor über hundert Jahren beſtanden, und 
ein Magiſter, deſſen pädagogiſcher Apparat 
vornehmlich im Bakel beſtand, war der erſte 
Prügelkontobuchhalter. In Hermann Jahnkes 
Merkhen „Eberhard v. Rochow, ein Kultur⸗ 
bild aus der Zeit Friedrichs des Großen“, 
wird folgende von der „Kgl. privileg. Zig. von 
Staats- und gelehrten Sachen“ gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts veröffentlichte Notiz 
mitgeteilt: 

„Vor einiger Zeit ſtarb in einem Städtlein 
Schwabens der Magiſter Häuberle, welcher in 
der Geſchichte des deutſchen Schulweſens vor⸗ 


man auf jenes Blatt ſtößt, das jetzt vielleicht 
von doppeltem Intereſſe iſt, auch inſofern, als 
die Anweſenheitengliſcher Truppen 
vor Berlin den meiſten Zeitgenoſſen unbe⸗ 
kannt ſein dürfte. Zu Beginn des Jahres 
1620 waren ein paar tauſend Mann engliſcher 
Soldaten Friedrich V., dem „Winterkönig“ zu 
Hilfe gekommen und hatten ihre militäriſche 
„Vorzüge“ in Böhmen nicht gerade ins hellſte 
Licht geſetzt. Auf dem Rückmarſch nach der 
Heimat gelangten ſie nach der Mark Branden⸗ 
burg, ſehr abgeriſſen, ſehr verwildert, überall 
plündernd und Raubtaten vollführend. Zwiſchen 
Spandau und Berlin ſchlugen ſie am 30. Juni 
ihr Lager auf, und die Kunde von ihrem 
Nahen erregte in der guten Kurfürſtenſtadt an 
der Spree Furcht und Sorge, da man mit einer 
Ueberrumpelung rechnete. „Zu den Waffen! 
Die Engländer find vor Berlin! —“ jo hallte 
der Ruf durch die Gaſſen. Hunderte von 
Bürgern bewaffneten ſich, zum Teil mit den 
älteſten Spießen und Mus keten, und es ſcheint, 
daß die braven Stadtverteidiger ſich gegenſeitig 
Mut gemacht durch ein ungeheures Gelärm. 
Wenigſtens ſchreibt über die denkwürdige Nacht 
der Kanzler Pruckmann ebenſo draſtiſch wie 
humoriſtiſch an den ferne weilenden Kurfürſten 
Georg Wilhelm: „Die Wache war in Köln 
von ihrer zween angeführt, die ihr Lebtage 
wohl keinen todten Menſchen im Felde geſehen, 
da war ein Trommelſchlagen, Platzen und 
Schießen, auch Schreien in beiden Städten die 
anze Nacht hindurch, daß ihrer wohl Wenige, 
ie Felde Nacht werden geſchlafen haben, denn 
es war Alles beſoffen, was da war. Da hätte 
man wohlbeſchoſſene Musketiere ſehen ſollen, 
der eine ſchoß die mit hinweg, dem anderen 
entfiel der Ladeſtecken, dem dritten die Four⸗ 
Kette, dem vierten verſagte die Muskete zwei 
bis drei Mal, der fünfte ſteckte die Naſe gar 
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ausſichtlich zu einem unſterblichen Namen ge 
langen wird. Dieſer Herr Magiſter hat über 
die Hauptwirkſamkeit in ſeinem Schulamte, 
dem er 51 Jahre und 7 Monate vorgeſtanden, 
mit gewiſſenhafter Genauigkeit Buch geführt. 
Danach hat er während dieſer Zeit an ſeine 
Zöglinge ausgeteilt: 911527 Stockſchläge, 
124010 Rutenhiebe, 20989 Pfötchen und 
Klapſe mit dem Lineal, 136715 Handſchmiſſe, 
10235 Maulſchellen, 7905 Ohrfeigen, 1115 800 
Kopfnüſſe und 22 763 Notabenes mit Bibel, 
Katechismus, Geſangbuch und Grammatik, 
777mal hat er Knaben auf Erbſen knien laſſen, 
und 613mal auf ein dreieckicht Holz; 5001 
mußten Eſel tragen und 1701 die Rute hoch; 
halten, einiger nicht ſo gewöhnlicher Strafen, 
die er zuweilen im Falle der Not aus dem 
Stegreif erfand, zu geſchweigen. Unter den 
Stockſchlägen ſind ungefähr 800 000 für latei⸗ 
niſche Vokabeln und unter den Rutenhieben 
76 000 für bibliſche Sprüche und Verſe aus 
dem Geſangbuch; Schimpfwörter hatte er etwas 
über 3000, davon ihm ſein Vaterland ohnge⸗ 
fähr zwei Drittteile geliefert hat, ein Drittteil 
aber von eigener Erfindung war!“ 

Das Kultus miniſterium hat offenbar, jo be⸗ 
merkt hierzu das „B. T.“, das Buch des 
Schulmanns Jahnke gekannt und aus dieſer 
Mitteilung die Anregung zu dem Prügelkonto⸗ 
buch geſchöpft. Es ift charakteriſtiſch, daß ein 
Gedanke, den ein bakelſchwingender Pedant 
vor hundert Jahren verwirklichen zu wollen 
glaubte, von einem preußiſchen Kultusminiſte⸗ 
rium im zwanzigſten Jahrhundert für zeitgemäß 
gehalten wird. „Rückwärts, rückwärts, Don 
Rodrigo“ iſt eben das Feldgeſchrei, unter dem 
die Schulverwaltung heute marſchiert. 


VII. Hauptversammlung des Verbandes 


der Aerzte Deutschlands. 
Münſter i. W., 20. Juni 1907. 

Im großen Rathausſaale eröffnete der II. 
Vorſitzende Dr. Max Goetz⸗Leipzig die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Delegierten. Generalſekretär Kuhns » Leipzig 
erſtattete den Jahresbericht, aus dem hervor⸗ 
geht, daß der Verband am 1. Mai 19 828 
Mitglieder, d. h. einen Zuwachs von 1105 
zählt, 260 hat er durch den Tod verloren; er 
beſteht zurzeit aus 124 Sektionen mit 1237 
Vertrauens⸗ und Obmännern und bildet ſomit 


in die Aermel, wenn er ſchießen wollte. Die 
dann losgeſchoſſen hatten, konnten zu keiner 
Ladung wieder kommen, alſo voll waren ſie. 
Die Pikeniere trugen die Pike auch gar muſter⸗ 
lich, zu ſchweigen, daß fie ſolche ſonſten zu ge⸗ 
brauchen ſollten gewußt haben. Summa, man 
hat nur lauter Schimpf gehabt. Wie es des 
Morgens drei ſchlug, liefen ſie von den Wachen 
ganz ungebährdig und die wiederum an die 
Wache treten ſollten, waren nicht vorhanden. 
Da rannte der Kerl über eine Stunde herum 
und machte auf dem Kalbs fell ein Geraſſel, ehe 
er andere wieder zu Haufen bringen konnte. 
Eine andere Notte dagegen, ſiebzig Perſonen 
ſtark, ſo gar nicht aus Bürgern geweſen, hat 
ſich dahinten auf dem Werder zu Haufen rottiert 
und haben die ganze Nacht auf dem Dudlei 
(Dudelſack) ſpielen laſſen, auch eine Wagenburg 
von Tücherwagen um ſich geſchlagen, und ein 
übergroßes Platzen und Schießen getrieben, 
dadurch auch Ew. Durchlaucht junges unge⸗ 
tauftes Herrlein in der Wiegen ziemlich er⸗ 
ſchreckt worden, daß leicht ein anderer Unfall 
hätte entſtehen können.“ 

Aber der Radau muß wohl doch genützt 
haben, am nächſten Morgen war nichts mehr 
von den gefürchteten Engländern zu ſehen. 
Die guten Berliner haben ſchon von altersher 
mit Erfolg Spektakel zu machen gewußt. 

Spektakel — er iſt eben mit vielen 
Erſcheinungen unſeres Lebens und Treibens 
im 20. Jahrhundert untrennbar verbunden. 
Gleich in doppeltem Sinne bei jenen Fabri⸗ 
kannten von Kraftwagen, die bei der Herkomer⸗ 
fahrt und ſpäter in Homborg als erſte das 
Ziel erreicht. In ſeitenlangen Ankündigungen 
werden dieſe Autos jetzt angeprieſen, deren 
Führer ſie mit ſiegesfrohem Getute durch die 
Straßen rattern und knattern laſſen — „mein 
iſt der Weg und mir gehört er ja“, wie man 


ein ſtarkes Gegengewicht gegen die mächtigen 
Organiſationen der Krankenhkaſſenverbände. 
Gewaltig angewachſen iſt der ſchriftliche Ver⸗ 
kehr des Verbandsbureaus: es zählte 54324 
Eingänge und 141865 Ausgänge. Eine gute 
Entwicklung nimmt die Buchhandlung des 
Verbandes, die letzte Auflage des ärztlichen 
Taſchenkalenders in Höhe von 5000 Stück 
wurde ausverkauft. Ueberraſchend entwickelt 
ſich der Stellennachweis: es gingen 4056 
Stellenangebote ein und 3374 wurden ver⸗ 
mittelt. Leider iſt die Zahl der Medizinſtu⸗ 
dierenden wiederum geſtiegen, von 6080 auf 
7219 und es muß immer wieder dringend 
vom Medizinſtudium abgeraten 
werden. Die Organiſation der Aerzteſchaft hat 
bereits den Erfolg, daß viele Kranken⸗ 
kaſſen heute eine friedliche Einigung 
mit den Aerzten einem mehr als ungewiſſen 
Kampfe vorziehen. Das Verhältnis zwiſchen 
Kaſſen und Aerzten ift eine reine Machtfrage 
und der jetzige Zuftand als bewaffneter Friede 
zu bezeichnen. Neben den Ortskranken⸗ 
kaſſen gehört zu den ſchärfſten Geg⸗ 
nern der Aerzte der Knappſchaftsver⸗ 
band, der immer wieder Zwietracht zwiſchen 
die Reihen der Aerzte zu ſäen ſucht, während 
die Eiſenbahnbehörden mehr und mehr den 
Wünſchen nach freier Aerztewahl entgegen⸗ 
kommen. Nach hartnäckigem Kampfe ift es 
gelungen, mit den großen Reedereien zu einem 
Vertragsabſchluß betreffs Anſtellung der 
Schiffsärzte zu kommen und auch in Bezug 
auf die Beſoldung der Krankenhausärzte iſt 
ein Fortſchritt zu verzeichnen. Immer aber betont 
der Verband, daß mit den vermehrten Rechten 
der Aerzte auch deren Pflichten fteigen müfjen. 
In der Beſprechung wird feſtgeſtellt, daß bei 
einer Umfrage unter den Knappſchaftsärzten 
über die Einführung der freien Aerztewahl in 
den Knappſchaften unter 1400 Aerzten in Weſt⸗ 
falen nur 413 ſich gegen fie erklärten, und daß in 
Oberſchleſien 70 % der Knappſchaftsärzte er⸗ 
klärten, daß es auch bei der polniſchen Gefahr 
Mittel und Wege gibt, um die freie Aerzte⸗ 
wahl dort einzuführen. Es ſind nur noch 
wenige intereſſierte ärztliche Kreiſe, die ſich 
gegen die geſetzliche freie Arztwahl wenden und 
die Redner fanden den allgemeinen Beifall 
der Verſammlung, die die freie Arztwahl bei 
den Knappſchaften für durchfaͤhrbar und er⸗ 
prießlich halten. In den ärztlichen Stan⸗ 

es fragen hören nationale Unterſchiede auf, 
die Aerzte als ſolche haben ſich mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen zu beſchäftigen, die 
ige gehört nicht in die Standesarbeit hinein. 

r. Schüller, Oels, begründete in der Mi⸗ 
litärarztfrage folgenden Antrag: Den 
Herrn Generalſtabsarzt der Armee zu erſuchen, 
diejenigen Verordnungen, Beſtimmungen uſw. 
öffentlich bekannt zu geben, die ſich auf die 
usübung der ärztlichen Praxis ſeitens 
der Sanitätsoffiziere beziehen. Der An⸗ 
trag wurde angenommen. Weiter berichtete 
Dr. Berndt, Stralſund, über den jetzigen 
Stand der Krankenhausfrage. — Zum Schluß 
anden die ſatzungsgemäßen Wahlen zum Vor⸗ 
tand und Aufſichts rat ſtatt. 


* 


Thorn, 22. Juni. 
Wochenrundſchau. 

Der Juni wird im Volksmunde allgemein 
als Roſenmonat bezeichnet, indeſſen hat 
man bis jetzt von dieſen lieblichen Kindern 
der duftenden Flora herzlich wenige zu Geſicht 
bekommen. Woran das liegt? — Die unbe⸗ 


das bekannte Dichterwort umwandeln kann. 
Aber allzu ſcharf macht ſchartig! Ueber die 
vielen Rüchkſichtsloſigkeiten der Herren Chauf⸗ 
feure iſt unſer Publikum in allen Schichten 
derart erbittert worden, daß man bei nächſter 
Gelegenheit mit Ausübung der Lynch = Juſtiz 
rechnen muß, zu der es gelegentlich einzelner 
der letzten ernſten Unglücksfälle bei einem Haar 
ekommen wäre. Tag für Tag weiſt ja der 
olizeibericht meiſt tödlich verlaufene Unfälle 
auf, die durch die Haſt der Autos entſtanden. 
Sahen ſich doch die Schulbehörden bereits ver⸗ 
anlaßt, an die Kinder Merkblätter zu verteilen, 
welche in knappen Sätzen die Verhaltungs⸗ 
maßregeln beim Ueberſchreiten der Straßen 
enthalten! Auch ein Zeichen der Weltſtadt! 
Und noch ein anderes Zeichen brachten 
uns die letzten Tage, die Mitteilung, daß 
durch ein beſonderes Inſtitut „männliche 
Begleiter“ gegen bar Geld verliehen 
werden ſollen, nach amerikaniſchem Vorbilde. 
Die betreffende Geſellſchaft — die vielleicht 
mit Recht als eine in des Wortes vollſter 
Bedeutung „mit beſchränkter Haftung“ be⸗ 
zeichnet werden darf — empfiehlt Begleiter 
von ſtattlichem Ausſehen und kavaliermäßiger 
Kleidung zum Abholen vom Theater, zur Ge⸗ 
ſellſchaft für Ausflüge und Reifen, als Schutz 
von Wohnungen und dergleichen mehr. Famoſe 
Idee, die gewiß raſch von unſeren Schwank⸗ 
dichtern aufgegriffen wird. Die junge und 
ſchöne Frau Kommerzienrat im Tiergarten an 


wirten abgeholfen, 


ſtändige Witterung, die ſich namentlich in der 
Zeit, wo die jungen Knoſpen zu ſchwellen an⸗ 
fingen, gar bedenklich dem Nullpunkt näherte, 
hat dem keimenden Leben den Tod gebracht 
und nur in der Entwickelung zurückgebliebene 
Triebe, welche die Sommerwärme ſpaͤter wach⸗ 


küßte, konnten zur vollen Entfaltung gelangen. 


Auf dem letzten Wochenmarkt gab's wohl 
Roſen, doch nicht in der Fülle, wie ſie uns 
manche früheren Jahre beſchert haben. Wir 
haben uns nachgerade daran gewöhnt, uns in 
alle Widerwärtigkeiten mit Reſignation hin⸗ 
einzufinden, mit denen uns das heurige Jahr 
bedacht hat. In der abgelaufenen Woche hat 
der kalendermäßige Sommer ſeinen Einzug 
gehalten und vielleicht erhofft mancher von der 
nächſten Zeit, was die vergangene nicht ge⸗ 
halten. Die Ouvertüre, die dem Sommer am 
Freitag nachmittag vorausging, ließ ja an 
ſommerlichem Timbre und einigen kräftigen 
Akkorden nichts zu wünſchen übrig. Das 
Gewitter, das aufgezogen war, bildete 
ein ſtimmungsvolles Sommerpräludium. Hoffen 
wir, daß die ausgelöſten Akkorde uns mit 
warm gehaltenen sommerſymphonien überraſchen, 
in die unſere heranwachſende Jugend fröhlichen 
Herzens mit einſtimmen kann. Denn 
Jugend, ſie hat doch ein Recht, ſich des Lebens 
zu freuen, es ungetrübt zu genießen. Eine 
erwünſchte Abwechslung in das Alltags⸗ 
leben der Schule bringen auch die Sommer⸗ 
feſte der Schuljugend, von denen wir in der 
vergangenen Woche einige regiſtrieren konnten. 
Es ging da jedesmal „hoch her“, namentlich 
unter den Kleinſten der Kleinen, die bei ihren 
harmloſen Spielen zu beobachten, auch einem 
Hypochonder Freude bereiten mußte. — Von 
den Feſten der Kleinen zu denen der Großen ift 
nur ein Sprung. Wem es gegeben, der ſucht 
ſein Vergnügen zu gegebener Zeit. Am vorigen 
Sonntag beging der Thorner Eiſenbahn⸗ 
fahrbeamten⸗Verein das Feſt ſeiner 
Fahnenweihe im Viktoriapark, wobei es an 
patriotiſchen Reden, wie ſie bei derartigen Ge⸗ 
legenheiten üblich ſind, nicht mangelte. Der 
Flottenverein hatte eine Dampferfahrt 
nach Schillno unternommen, die recht vergnügt 
abgelaufen war. Der Vaterländiſche 
Frauenverein hatte vor einer Woche im 
„Tivoli“ ſeine Zelte aufgeſchlagen und manche 
„goldene Eroberung“ gemacht, die es ihm er⸗ 
möglicht, auch weiterhin feine löbliche, ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit zu entfalten. — Heute, Sonn- 
abend, nehmen die Veranſtaltungen der Fried⸗ 
rich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
mit Zapfenſtreich und Fackelzug ihren Anfang. 
In den nächſten Tagen dürfte es auf der 
Vogelwieſe ein buntes Leben zu ſchauen geben. 
Morgen, Sonntag, iſt auch das zweite 
Rennen des Thorner Reitervereins fällig. 
Wenn der Wettergott morgen ein freundliches 
Geſicht aufſetzt, dann wäre nicht nur den nach 
einem regenfreien Sonntag ausſchauenden Gaſt⸗ 
ſondern auch mancher 
holden — Thorner Schönheit, die endlich ein⸗ 
mal ihre meiſt diffizile Sommertoillette zum 
Neid ihrer „liebſten Freundin“ ſpazieren führen 
könnte. Doch Scherz bei Seite, Gnädigſte, Sie 
ſind ja gar nicht gemeint — wir wollen uns 
jetzt ernſteren Dingen zuwenden: 

In der vergangenen Woche trat der St. 
Georgen⸗Kirchenbauverein zu ſeiner 
letzten Sitzung zuſammen. Nachdem in unſerer 
Vorſtadt Mocker der ſtattliche Bau der St. 
Georgenkirche vollendet worden, hat, ſagen 
wir gerade nicht 
vielleicht beſſer die Zweckmäßigkeit des Vereins 
aufgehört, wenngleich nicht zu verkennen iſt, 
daß zur Ausſchmückung der neuen Kirche noch 
manches geſchehen kann. Der Verein hat noch 
ein ganz nettes Sümmchen der Kirche über⸗ 
wieſen und ſich dann aufgelöſt. Er hat das 
der Seite eines patenten Herrn geſehen, mit 
dem ſie die weniger belebten Parkpfade ent⸗ 
langwandelt, natürlich erfährt's kurz darauf 
IE Gatte und ebenſo erfolgt am ſelben Abend 
die übliche Szene. „Mein Gott, warum 
echauffierſt Du Dich denn ſo, lieber Siegfried, 
die Sache klärt ſich ja auf die einfachſte 
Weiſe von der Welt auf. Der Arzt hat mir 
das Spazierengehen in friſcher Luft verordnet, 
da kommt alſo nur der Tiergarten in Betracht, 
Du weißt, wie unſicher er ſelbſt am hellichten 
Tage iſt, nun, deshalb wandte ich mich an das 
Begleitungs⸗Inſtitut, und das ſandte mir jenen 
Herrn — — ſag', Siegfriedchen, iſt das ein 
Anlaß zu Deiner lächerlichen Eiferſucht?“ — 
Oder der verehrte Gatte kommt von der be⸗ 
rühmten Reiſe früher, wie erwartet, nach 
Haus und findet in ſeinen vier Wänden einen 
ihm gänzlich unbekannten Gentleman vor. 
Er greift zu dem extra mitgebrachten Revolver, 
aber ſeine teure Frieda fällt ihm in den Arm: 
„Um Himmelswillen, was willſt Du tun! Du 
mordeſt einen Unſchuldigen! Ich fühlte mich 
ſo einſam in der großen Wohnung und beſtellte 
telephoniſch einen männlichen Schutz — — 
koſtet zehn Mark, die Du wohl gleich dem 
Herrn hier gibſt!“ — Kann in vielen Baria- 
tionen ausgeführt werden, ob ſtets mit Glück, 
muß die Praxis lehren! Aber was bringt 
ein feſches Frauenzimmerchen nicht an Aus⸗ 
reden zuſtande, und alle ſehr, ſehr wahrheits⸗ 
gemäß. 


die 


die Exiſtenzberechtigung, 


ſich vorgeſteckte Ziel erreicht und kann mit dem 
Erfolg zufrieden ſein. — Dieſer Tage war nach 
Thorn auch eine Bezirksverſammlung der 
Apotheker einberufen, die ſich mit ver⸗ 
ſchiedenen Berufs⸗ und Standes angelegenheiten 
beſchäftigte. Wie in anderen Provinzen, jo hat 
auch dieſe Apothekerverſammlung gegen das 
in Ausſicht genommene Reichsapothekengeſetz 
eine ablehnende Stellung eingenommen. Die 
Herren am grünen Tiſch nehmen aber nicht 
immer auf die Stimmung der intereſſierten 
Kreiſe Rückſicht und pflegen das durchzuſetzen 
— wenn auch mit den landläufigen „Abände⸗ 
rungen“, die im weſentlichen aber an dem Kern 
der Sache meiſt nichts ändern —, was ſie ſich 
einmal in den Kopf geſetzt haben. Sie erhal⸗ 
ten dann den unvermeidlichen — Piepmatz ins 
Knopfloch und der deutihe Michel zahlt 
die — Steuern. — Mit den Steuern iſt 
es im übrigen eine eigenartige Sache. 
Der Kampf um die Steuerein- 
künfte des Hauptbahnhofes endigte 
bekanntlich mit einer Zurückweiſung einiger 
Anſprüche der Stadt Thorn. Wir haben dieſer 
Tage die Begründung des Erkenntniſſes in 
einem kurzen Auszuge gebracht. Noch mehr 
Druckerſchwärze über die Angelegenheit zu ver⸗ 
geuden, verlohnt ſich wohl nicht. Ueber kurz 
oder lang wird ja doch das geſamte ſtrittige 
Gelände zu einem großen Ganzen zuſammen⸗ 
geſchlagen werden, auch wenn ſich jetzt noch 
manche Stimmen am linken Weichſelufer da⸗ 
gegen erheben, nicht wahr, ihr liebwerten 
Nachbarn zur Linken „am Berg“? Einigkeit 
macht ſtark ... Vereint wird auch der Schwache 
ſtark, quod erat demonstrandum. Für die 
Dauer wird man ſich auch in Podgorz der 
Nützlichkeit der Eingemeindungsfrage nicht ver⸗ 
ſchließen können, abgeſehen davon, daß die 
Mehrheit der Podgorzer ſchon jetzt davon voll 
und ganz überzeugt iſt. 

Freitag weilte hier, wie wir bereits berichtet, 
Juſtizminiſter Beſeler, um die Thorner Ge⸗ 
richte einer Reviſion zu unterziehen und ſich 
die hieſigen Herrn vom Jus vorſtellen zu 
laſſen. Wer den ſtattlichen Miniſter perſönlich 
kennt, muß zugeben, daß er eine ſympathiſche 
Etſcheinung ift. Der breitſchultrige Herr mit 
dem wallenden Vollbart ſoll, wie man uns mitteilt, 
ein wohlwollender Vorgeſetzter ſein, der aber 
ſein Amt mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit wahr⸗ 
nimmt. Auch wir glauben für heute unſerer 
Pflicht Genüge getan zu haben und wünſchen 
der ſchönen Leſerin, wie dem nachſichtigen 
Leſer einen „vergnügten Sonntag“! 


Singeiandt. 
Es kommt jo genau nicht drauf an! 
Nicht alles ift Gold, was da glänzt, 
Nicht jeder ein Held, der bekränzt; 
Sieht man ſich getäuſcht, heißt es dann: 
Es kommt ſo genau nicht drauf an! — f 


Ein Sängerbund holt' einen Preis, 
Mit eigenen Kräften? — Wer weiß! 
Gemietet war'n einige Mann, — 

Es kommt jo genau nicht drauf an! — 


Ein Herrſcher ſaß auf dem Thron, 
Ein andrer begehrte ihn ſchon, — 
Durch Blut nur gelangt' er hinan. 
Es kam ſo genau nicht drauf an! — 


Es ſchwärmte für Frieden der Zar, 
Gar ſchön war's zu hören, fürwahr; — 
Dacht er auch in Japan daran? — 
Da kam's ſo genau nicht drauf an! — 


Zwei Dumas hat Rußland gehabt 

Mit Männern, die wenig begabt. 
Wann gehts mal in Rußland voran? 
Gar vielen kommts nicht darauf an! — 


Kwilecka ſtand jüngſt vor Gericht, 

Man gönnte das Gräflein ihr nicht; 

Und heißt er doch Meyer, — was dann, 
Kommts ihr jo genau nicht drauf an?! — — 


Heut ſchwört „Er“ „Ihr“ Liebe und Treu 
Und morgen der Andern aufs neu, 

Gar bald kommt die Dritte daran; — 

Es kommt jo genau nicht drauf an. — — 


Nach Köpenick, das jetzt berühmt, 

Kommt nächſtens, wie es ſich geziemt 

Ein Denkmal für Voigt, — wo und wann, 
Darauf kommt es heut' noch nicht an. — 


Und Siebenlehn wird in der Tat 
Die zweite berühmteſte Stadt, 


Wo man auf „Verſchoͤn'rung“ ſtets ſann, 


Wie? — D'rauf kams Herrn Barthel nicht an! 
Oft hieß es von „oben“ herab: 

„Kerls, brennt mal die Buden dort ab“, 

Paar mehr oder weniger, was dann, 

Es kam jo genau nicht drauf an. — — 


Vor kurzen hat unſre Stadt Thorn 
Das freundliche Piask ſich erkorn; 

Blickt man uns auch neidiſch drob an, 
Na, darauf kommts uns doch nicht an! — 


Den Podgorzern leuchtets ſchon ein: 
Daß ſie Thorner Bürger woll'n ſein, 
Hält mancher wohl heute für Wahn, 
Doch kommts ihnen darauf nicht an. 


Denn das iſt den Podgorzern klar, 
Daß Thorn ihre Stütze ſtets war; 
Zieht Thorn ſich zurück — ei, was dann, 
Ja darauf kommt's doch wohl jehr an! 
Ein Thorner. 


Ein Roman als Lehrbuch für 
Einbrecher. Wer wird in Zukunft noch 


bringt 
Schre 


wagen, die Wohltaten der Literatur zu leugnen 
und ſich gegen die Hochflut von Romanen zu 
wenden? So fragt der „Gil Blas“ und erzählt 
eine Geſchichte, die ihm aus Belgien berichtet 
ſein und dartun ſoll, daß die Romane bei Ge⸗ 
legenheit doch unbeſtrittene Erfolge haben 
könnten. In Antwerpen brachen in einer der 
letzten Nächte geſchickte Einbrecher bei einem 
Bankier ein und machten mit Hilfe eines 
höchſt vollkommenen Apparats ohne Schwierig⸗ 
keit ein großes Loch in den Geldſchrank. Sie 
erbeuteten 150 000 Frs. Bevor ſie ſich jedoch 
davonmachten, legten fie auf den Schreibtisch 
des Bankiers einen Brief nieder, in dem ſie 
auseinanderſetzten, wieſo ihnen der Coup ſo 
gut gelungen wäre: „Es ging alles wie am 
Schnürchen. Wir haben ein neues Syſtem be⸗ 
nutzt, das wirklich allen bis heute angewandten 
Verfahren gegenüber ſehr große Vorzüge be⸗ 
ſitzt und das darin beſteht, die Wände des 
Geldſchrankes mit Hilfe einer Flamme, in der 
eine Miſchuug von Sauerſtoff und Acetylen 
brennt, zum Schmelzen zu bringen. Wir 
haben hier nicht Zeit, den chemiſchen Vorzug, 
der dabei eintritt, ausführlich zu erklären, aber 
Sie werden alle Einzelheiten in einem Roman, 
der kürzlich in Deutſchland von einem Polizei⸗ 
amt unter dem Titel „Hans von Zobeltitz“ 
(fic) veröffentlicht worden iſt, bis in die 
kleinſten Züge auseinandergeſetzt finden. 
Vielleicht werden wir aus Dankbarkeit einige 
Hundertfranc⸗Billetts an den Autor dieſes wert 
vollen Werkes ſenden ... Die Pariſer 
Apachen, fügt der „Gil Blas“ hinzu, werden mit 
Ungeduld auf eine Ueberſetzung des Romanes 
warten 
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(Nachdruck verboten. 
„Zur Friedenskonferenz.“ 

Der Ruf: „Die Waffen nieder“ — tönt machtvoll 
durch den Lenz, — es tagt im Haag ja wieder — die 
Friedens⸗Konferenz! — Drum greif ich froh zur Leyer — 
friedvoll als Sängersmann — ſtimm zu der Friedens⸗ 
feier — ein friedlich Liedchen an! — Der Frieden eilt 
zum Siege, — bald iſt es feſtgeſtellt, — das Motto: 
„Krieg. dem Kriege“ — gilt für die ganze Welt! — 
Den Nachbar zu bekriegen — iſt keine edle Tat, — 
drum wird die Tugend fiegen — im großen Völkerrat! 
— — Nun heißt es umzuſtoßen — manch böſen harten 
Brauch, — das gilt nicht nur im Großen, — das gilt 
im Kleinen auch! — Der Ruf: „Die Waffen nieder“ — 
tönt fort in Konſequenz — drum tagt im Hag jetzt 
wieder — die Friedens⸗Konferenz! — Das Hadern 
und das Streiten — hat wirklich keinen Zweck, — es 
nur ſchlechte Zeiten — verſetzt die Welt in 
ck! — Was kann es ſchönres rer — für jeden 

edlich leben — jo 
gut man irgend kann. — Drum jag das Graun von 
dannen — du Friedenskonferenz, — ſollſt aus der Welt 
verbannen — die rötliche Tendenz! — Daß nicht aus 
den Geſchoſſen — aufleucht' der rote Hahn, — auch 
ſonſtgen Streitgenoſſen — verſperre du die Bahn! — 
Die Räuber und die Neider, — die Händelſüchtgen 
all — die Ehr⸗ und Halsabſchneider — verbann auf 
jeden Fall. — Laß niemand zornig werden, — die 
Zeiten find vorbei, — der Zukunftsmenſch auf Erden 
— ſei völlig gallefrei!! — Des Böſen Macht zerſplitter', 
— verjag, — des Haders ſatt — Klatſchbaſen, Schwieger⸗ 
mütter — (Ausnahmen finden ſtatt) — denn wo voll 
arger Mängel — ſich eine ſolche zeigt — packt ſelbſt 
den Friedensengel — das Graun und er enifleucht! — 
Laß Jeden weit vom Schuſſe — du Konferenz im 
Haag; — ſorg auch, daß ſich der Ruſſe — nicht weiter 
ängſt'gen mag. — Und wahr dem Friedens⸗Zaren — 
fein Friedens » Renommee, — von ihm kommt ja ſeit 
Jahren — ſchon die Kongreß ⸗Idee. — Der Ruf: Die 
Waffen nieder — klingt machtvoll durch den Lenz — 
Verſchwiegen tagt ja wieder — die Friedens⸗Konferenz! 
—Erfährt man auch nichts weiter, jo weiß man doch 
es geht — dort Großes vor — zu 
Ernft Heiter, friedliebender Poet. 


SZTIANDELSTEIL 
KANN 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 21. Juni 
(Ohne Gewähr.) 2 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte torei⸗Provifion uſancemüßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 740 Gr. 200 Mk. bez. 
inländiſch rot 724-740 Gr. 202 — 204 ½ Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 
ge rg inländiſch grobkörnig 714 Gr. 
201 „bez. 
Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 
tranſito 110 MR. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen 9,90 10,20 Me. bez. 
Roggen» 12,20 — 12,50 Mk. bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Gutek per Dav. Franke & Söhne, 4 Traften: 2666 
Rundhölzer. Von S. Jeſionek per Dav. Franke & 
Söhne, 4 Traften: 2578 Rundhölzer. Von A. TJefionek 


braven Mann? — als ſtill und fr 


— 


per Dav. Franke & Söhne, 4 Traften: 2488 Rundhölzer. 


Poioloylon -Tigarelion 


Das Stück 3 bis 10 Pfennige. 
Ueberall käuflich! Fabrik ‚Epirus‘, Dresden. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preife. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


1 PT NN 7 Ser A 
PR RN + 7 FR * 5 


Bekanntmachung. 


Der Heuankauf direkt von der 
Wieſe hat begonnen. 

Das Natural muß von durchaus 
magazinmäßiger Beſchaffenheit und 
jehr trocken fein. 

Königl. Proviantamt Thorn. 


an jeder mann, auch gegen bes 
pl queme Ratenzahlung, verleiht 


Die Kunstausstellung 


SS” Brombergersir. 41 
bleibt auf Wunſch noch bis 10. Juli geöffnet. — Viele 
Aquarelle, Zeichnungen und Oelgemälde 
find neu ausgeftellt. 


Eintritt Dienstag und Freitag 20 Pfennig, jonft 30 Pfennig, 
Sonntag 50 Pfennig. 


Grosser Ausverkauf 


Die dem Herrn Rentier Wilhelm Romann zu Thorn belegene 
Beſitzung 


Etablissement „Tivoli“ 


ſoll freihändig parzellenweiſe veräußert werden. — Das Grundſtück iſt 
bereits Kataſteramtlich aufgeteilt, für die einzelnen Trennſtücke find be: 
ſondere Grundbuchblätter angelegt und es können erſtere, ſoweit nicht Stundung 


diskret und ſchnell zu kou⸗ | des Kaufpreiſes gewünſcht wird, den Erwerbern ſofort gerichtlich pfandfrei Hochachtungs voll 
lanten Bedingungen Selbſtgeber aufgelajfen werden. w. v. K u ez f ows ki 
O. A. Winkler, Berlin 57, Pots⸗ aufreflektanten werden hierdurch ergebenſt eingeladen, Buchbindermeiſter ' 


damerſtr. 65. Glänzende Dankſchr. 


A000 A u. 3000 Mk. 


zum 1. Oktober zu vergeben. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


30 j. ſtattl. Witwe mit 9 j. Toch⸗ 
ter 85, 000 Mk. Verm. w. Heirat m. 
feſch. kinderl. Herrn w. a. ohne Verm. 
jed. in arrangitt. Verhältn. Verm. u. 
anonym zweckl. Off. an Fides Berlin 18. 


Wit ſympath., 39 J., kinderl., 
| We, 45,000 M. Bermög., w. fof. 
Neigungsheirat. Näh. d. d. renom. 
Bureau „Fides‘, Berlin 8. 42. 


＋ Kluge Frauen - 


verlangen gegen 20 Pfg. Briefm. 

meinen Katal. üb. hygien. Erfindung. 
Frau A. Angerer, 

Hebamme a. D., Magdeburg 124. 


Frauen - Störungen 


ꝛc. behandelt P. Ziervas, Kalk 
Rheinland 574. — Frau i. M. ſchr.: 
Ihr Mittel h. ſchnell geh.“ Rückp. erb. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Ce, | 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinosinkreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 


ung. Lieferung frachtfrei, 
wehrwöech 
Raten 


am 2%, Juni cr., vorm. 10 Uhr 


im Etabliſſement „Tivoli“ zwecks Kaufabſchluſſes zu erſcheinen. { 

Lageplan und Grundbuchsauszüge liegen ſchon jetzt und zwar täglich 
von 11-1 Uhr vorm. im Bureau des Unterzeichneten zur gefl. Einſicht aus, 
auch iſt letzterer zur Erteilung von Auskunft über die allgemeinen Kauf⸗ 
bedingungen gerne bereit. 


Im Auftrage des Befitzers: 


0. 2 Gusner. Schuhmacherſt⸗ 20 — 


Schillerſtraße 16 


Photographisches Atelier 


Cruse & Carstenzen 
loßftr. 14 


d ' 

gegenüber dem Schützengarten. 

Aufnahmen auch nach Ein 

der Dunkelheit bei elektriſchem 

Licht, vermittelft neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Sauberite, ſchnellite und billigite 


Tapeten und Farben 


zu billigſten Preiſen. 
L.. Zahn, Coppernicusſtraße 39. 


Erich Müller Nachl. 


Breitestrasso 4. — Broltestrasse 4. 
Arbeit liefert die 


Spezialgeschäft Gemische sans. em 
Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken W. Kopp. 


— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — | Suan in zuon: Sesterne, 2 
P 


und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
PFAFF -nähmaschinen 


Spezialität: 
gleich vorzüglich zum 


Putziedern reinigen, färben u. kräuseln. 
Reparaturen Nähen 


Taschenlahrläne 


(für Sommer 1907) 
prompt und billig. 
Stopfen. 


zu haben in der 
Seſchältsitelle. 
Teile und Nadeln 
zu 
b Reine Massenwäre | Kur mustergitiges Fabrikat 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


| Kachelöfen 
M. Latafias 


in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. 
Mechaniker, A 
Thorn, Neustadt. Markt 24, = 


Barschnick, Töpfermſtr. 
neben Königlichen douvemement. 


Zoppot 


Physicalisch - diätetische Therapie. 

Für Nerven- und chronisch Kranke aller Art. 

(Geisteskranke ausgeschlossen.) Für Reconvales- 

centen u. Erholungsbedürftige. Auskunft und Pro- 

7 spekt gratis durch den leitenden Arzt und Besitzer 
Dr. med. Paul Klapp. 


—— Mode- Salon Marcus _—— 
früher Berlin, jetzt Thorn, Coppernicusstr. 3. 


Atelier. Onglische u, ranzöische Rotüne. 


Prämiiert in Paris 
für hervorragende Leistungen. ag 
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entl. Probe. Baar oder 
von 15 M. monatlich. 
7 ‚franco. ® 5 


Araberftr. 3. 


Laſtpferd, 


Kaltblüter, 5-7 Jahre alt, ca. 7 Zoll 
groß, hellbraun, als Passpierd zu 
kaufen gesucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


20 L 
Rähmaschinen 
Socharmige 59 NR. 


Größte Reparatur⸗Werkſtatt 


— und Handlung 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 


von IIlotorfahr zeugen, Fahrrädern, Nähmaichinen, Schreibmaichinen, 
Regiltrierkallen, Butomaten, Hpparaten, mer, ae und 
lämtlihen Erlatzteilen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billiglt. 


Teilzahlung geitattet. — Telefon Ir. 447 


Cheer, 
Dachpappe, 


Korselis 


in den neueſten Fagons 


gu den — Preifen 
8. Landsberger, 


Helligegeiftitrake 18 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seif 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adoli Letz, 
J. M. Wendisch Mehl., Anders 
rn 

ox, und in der 
Löwen-Apotheke. 


Suche zu kaufen: 
Eichen⸗Kantholz ſcharfkantig 
100 St. 4,40 m lang, 20422 cm, 

50 St. 6,05 m lang, 16421 cm 
und erbitte Angebote, 

Hermann Passmann, 
Duisburg Ruhrort. 


Mein fleuerbautes 


nebſt Laden und Schlachthaus bin 

ich willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

H. Rose, Stewien, 

Thorn, Hauptbahnhof. 

von zwei und drei 

Wohnungen Stuben nebſt Küche 

und Zubehör vom 1. Oktober zu 


vermieten Königstr. 9, Nähe der 
Kaſerne der Beſpannungs⸗Abteilung. 


Wohnung 
von 4 Zimmern, parterre, 1. oder 
2. Etage, ſofort geſucht. 
Ober⸗Bahnhofsvorſteher Diemling, 
Schönſee (Hauptbahnhof). 


— —— — — m 
Junge Dame ſucht per 1. Juli 


möbliertes Zimmer 


mit Penſion, Nähe der Brücken⸗ 
ſtraße. Offerten unter A. 2. poſt⸗ 
lagernd Wormditt, Oftpreußen. 


— 2 
Täglich 2 Ausgaben. 
Angesehene politische und verbreitetste Handelszeitung 
Westpreußens. 

Große politische Tageszeitung 
Umfangreicher Depeschen-Dienst 
Interessante Feuilletons, spannende Romane 

Theater, Kunst, Literatur, Sport 


Einzige täglich zweimal erscheinende 


Zeitung der Provinz. 


Abonnementspreis 
pro Quartal Mk. 2,65 von der 
einschließlich der Mittwochs- Unterhaltung = j 

„Heimat und Welt“, dem „Westpre chen 
Land- und Hausfreund“, dem „Sonntagsblatt“. 
Wirksamstes erstklassiges Insertionsorgan 
insertionsorgan der Behörden. 0 
Probenummern gratis. 
Auflage über 10000. x 
F (( N 
Fernsprecher: ck 
Expedition Nr. 16. Redaktion Nr. 598. Bam 
2 n 


— en nt ar 


Past abgeholt 


Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe prompte und 
ausgiebige Berichte bringt und ſeinen Leſern auch an zahlreichen 
Nachrichten aus dem ganzen deutſchen Oſten, an Romanen, 
Feuilletons und Bunter Chronik einen ausgedehnten, reichhaltigen! 

Leſeſtoff bietet, iſt die im 31. Jahrgang erſcheinende 


Oſtdeutſche Preſſe 


31. Jahrgang Bromberg 31. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2-4 Bogen ſtark. 


Wöchentliche Gratis⸗Beilagen: 
Unterhaltungsblatt. — Illuſtr. Sonntagsblatt. — Verkehrs⸗ 
Zeitung — Verloſungsliſte. 

Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
nach wie vor 


vierteljährlich nur 2 Mark. 
. Wer mnentgelg a poet 


die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte Vierteljahr ſchon jetzt 
beſtellt, erhält fie gegen Einſendung der Poftquittung von ſofort 
bis zum Ende dieſes Vierteljahres unentgeltlich geliefert. 


Oitdeutiche Prelie Bromberg. 


Sendungen täglich. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Hochherrſchaftlicher Wohnſitz. 
Gut Hofleben! 


Das allgemein bekannte, als muſterhaft giltige und nach 
jeder Richtung hin vorteilhaft gelegene Körner'ſche Gut 


Hofleben 5 


zu den allerbeſten Gütern der Provinz Weſtpreußen zählend, 
ganz nahe den Städten Culmjee, Thorn und Schoenjee, im 


Tentrum der 0 
Zuckerrübengegend 


gelegen — Bahnſtation Hofleben —, iſt durch den Unterzeich⸗ 
neten verkäuflich. — Nur Selbſtkäufer, welche über eine An: 
zahlung von mindeſtens 600 000 Mk. verfügen, erhalten 
nähere Auskunft und über alle Vorteile pp. Aufſchluß. 


Landwirtſchaftliches Anſiedelungsbureau 
Moritz Friedländer, Bromberg. 
Fernſprecher Nr. 15. Telegr.⸗Adreſſe: Anſiedelung. 


Berlin u. Spindlersfeld 
b. Köpenick. 


W. Spindler, 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Auſtalt. 


Einnahme in Thorn: 


A. Böhm, Srückenstrasse 34. 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünstigung § 8) find in unſerer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


Telephon 397. 


Sasanſtalt. 


I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Putze nur mit 


500 MI. Bescauc von Socher 


Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Ein fein möbl. Zimmer ſofort zu 
vermieten Heiligegeiſtſtr. 19. 


2 moͤbl. Zimmer 


nebſt Burſchengelaß von ſof. 3. verm. 
H. Wohlteil, Schuhmacherſtraße 24. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Gerſtenſtr. 8, pie] 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zum 1. 7. zu verm. Culmerſtr. 10, II. 


Anſtändige Herren finden 


= 
Logis a 

mit auch ohne Koſt bei 
Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 


Ein Vordorzimmer billig 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


1 gr. mbl. Zimmer mit ſchöner Aus⸗ 
ſicht zu verm. Brückenſtr. 36, 1 Tr. 


E 


u 


Unser diesjähriger 


für grosse Posten diverser 


hat begonnen! Die Qualitäten sind bekannt erstklassig! 


Die Preise enorm billig! 


Denkbar günstigste Gelegenheit, um den Bedarf für die Bade-, Reise- und Ferienzeit zu decken. 


Älteste u. be 


onrad Jack 8 


deutendste Ichuhwaren - Fabrik 


Man beachte unsere Schaufenster! 


welche aussthliesslich eigene Geskhäfte unterhälf. 


Verkaufsgeschäft 
THORN: 


Die beliebteste und verbreitetste Tages- 
zeitung des gesamten deutschen Ostens 


sind mit über 


45 000 Abonnenten 


die „Danziger Neuesten Nachrichten“. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzes für die nachſtehenden ſtädtiſchen 
Inſtitute bis ſpäteſtens zum 1. September d. Js. ſoll in folgenden Lojen 


vergeben werden: 
1. für das Rathaus 
2 fr das Katharinenhoſpital 
3. für das Bürgerhoſpital 
. für das St. Georgenhoſpital 
. für das St. Jakobshoſpital 
. für die höhere Mädchenſchule 
£ 2 die Knabenmittelſchule 


II. Gemeindeſchule 
für die I. Gemeindeſchule 
für die III. Gemeindeſchule 


4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11. für die IV. Gemeindeſchule 


für die ev. Knabenſchule Thorn⸗Mocker 6 
14. f. d. kath. Mädchenſchule Thorn⸗Mocker 10 
15. f. d. kath. Knabenſchule Thorn⸗Mocker 4 
Schriftliche Angebote auf die einzelnen Loſe oder 
der Preisforderung für je 1 Klafter ( 


Quantum und zwar mit Angabe 


r die Bürgermädchenſchule und \ 


12. be die ev. Mädchenſchule Thorn-Moder 6 
13 . 


300 rm Kiefernkloben I. Kl. 
120 


40 


un n oe 


90 
130 


150 


u * 


auf das ganze 


4 rm) inkl. Anfuhr an das pp. Inſtitut find bis zum Freitag, den 
28. Juni d. Js., vormittags 9 Uhr 30 Minuten verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt auf dem Bureau 1 des Rathauſes abzugeben. 
Die Eröffnung der Briefe erfolgt dort an dem genannten Tage um 

9 Uhr 45 Minuten in Gegenwart der evtl. erſchienenen Submittenten. 

4 Die Lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
können aber auch in Bureau I eingeſehen werden oder von dort ab ſchriftlich 
gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen werden. 


Thorn, den 21. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Am 13. Auguft d. Js. ſoll in 
einem Raume der Handelsſchule e in 


Unterrichtskurſus 


in ruſſiſcher Sprache eröffnet werden. 

Der Unterricht wird Dienstags 
und Freitags abends von 8½ bis 
9% Uhr ftattfinden. 

Anmeldungen ſind ſchleunigſt in 
dem Geſchäftszimmer der Gewerbe⸗ 
ſchule zu bewirken, woſelbſt auch die 
3 Bedingungen zu erfahren 


nd. 

Als Maximalzahl der Teilnehmer 
iſt 25 feſtgeſetzt, wobei in erſter 
Linie Handelsbefliſſene berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 8. Juni 1907. 


Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, 


Belanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das I. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1907 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 


25. Juni d. Js. 
unter Vorlegung der Steueraus- 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Neben⸗(Steuer⸗)Kaſſe im Rathauſe 
— Zimmer Nr. 31 — während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Thorn, den 17. Juni 1907. 
Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


bemnkranke! 


gemeinverſtändl. Anleitung z. 
N Selbstbehandlung 
der meilten Bein-, Haut- m, 
r Gelenk-Leiden 
1 nach ſpezialärztl. Vorſchriſten 


a 40 f ohne, 90 Pf. m. Illuſtr. 
Be | ben Dr. med. Strahl, 
“ vezialarzt für Beinkranke, 
9 Mnmhurg, Oeſenbinderhof 23 
Overations- u fait ſchmerzloſe 
Zeha dlungveheinschüden, 
rampf dern, Geschwüren, 
Geſchloulſt, ſteiſen Gelenken, 
Wonden, Fiſtelg, nasser und 
trockner Flechte,Salziluß, 
2 Steiantialis, Rheumatismus 
AN Gicht u. and. chroniich. Leiden. 
N Ra _ Tausende von 
Erfolgen u. Dant- 
ſchreiben. Diplom 
Wel ausſtellung 
Lüttich 1905. 

Biele Filialen g 

Vertrauensärzte 
in andern Städten 


tenzen Geheilter 
auf Wunſch gratis 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
at. A. H „Lehrerin, Sachſen⸗ 
auſen, dei Frankfurt a. M. 


Bezugspreise: 


Breitestrasse 17. 


Bunte Blätter“ 2,85 Mk. vierteljährlich, 95 Pf. monatlich, 


8 
8 
8 


4 


auf Brennabor. 


Burg 
b. Magd 
Deutschlands. 


Bei unseren Previnzialfilialen 60 Pf. monatlich, 
mit „Danziger Bunte Blätter“ 80 Pf. monat⸗ 
lich frei ins Haus. — Durch die Post bezogen (von der Post ab- 
geholt): Ausgabe A (ohne Witzblatt) 2,25 Mk. vierteljährlich, 75 Pf. | ; N x 
monatlich. — Ausgabe B mit der humoristischen Beilage „Danziger | Eisene Redaktions-Bureaus in Berlin, Paris. 


32066550 


Mark gewannen Rennfahrer in dieser Saison 


Ein solch enormer Gewinn lässt sich nur mit einer 


nie 


stattung. 


London. 


Dreier zeietnis wirklich gediegenen Fahrradmarke erreichen. 
kostenlos. Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 
Engros-Niederlage: Oskar Klammer, Thorn. 

Verkaufsstellen : 3 

Argenau: Julius Samuel. Hohenkirch: 6. Dobrinski. 

Briesen: J. Alexander Nachlolger. Dollub: R. Grotjan. 

8 Richard Nell. Löbau: Georg Kabiersch. 

Culmsee: K. Lewandowski. Strasburg: Th. Niklewski. 

Dt.-Bylau: Th. Böhnert. Schönsee: v. Bezorowski. 

Garnsee: Ernst Hempler. Thorn: J. Katafias, Gerechtestr. 1. 


Nur echte 


nkel's 


"Bleich-Soda 


X Garantirt c 


\lorfrei 


Alt blendend weisse Wäsche 


Abl Gekörnte 
a eischbrühe 


N ist natürliche Fleischbrühe bester Qualität, 
der durch Eindampfen das Wasser vollständig entzogen 
wurde. Zur Herstellung feinster Bouillon ist nur ein 
Auflösen in kochendem Wasser nötig. 

In Büchsen zu 50 Pfg., III. 1,25, Il. 3.— (Probe- 
büchse 20 Pfg.) Angelegentlichst empfohlen von 
M. Kopozynski, Kol., Altstädt. Markt 2. 


Ludwig Willig, 


Elisabethstrasse 8. — Telephon 473. 


Elegantes Damen- u. Herren-Friseur-Geschäft. 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher Kaararbeiten 
und Tollette - Artikel. 


gut in Pommern, 


2 Klm. v. Kreisſtadt, Areal 1250 
Morgen, davon 200 Wieſen, 600 
Acker, 450 Wald, eine flotte Ge⸗ 
ſchäfts Waſſermühle mit neueſten 
Maſchinen, prachtvolle Lage, vor⸗ 
zügliche Jagd, Hoch⸗ und Nieder⸗ 
wild, ſoll wegen Altersſchwäche des 
Beſitzers ſchleunigſt verkauft 
werden. Kaufpreis 180 000 Mk. 
Anzahlung 60 000 MR. 
Auskunft erteilt Poſthalter 


W. Rudnick, 


Rummelsburg i. Pom. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
iegiried Danziger. 


und 
Schnelle und ausführliche 


gediegener Inhalt, 
Bericht-Er- 


das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
ift unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Das Grundstück 


Mocker, Bornstr. 20, Ecke Garten- 
strasse iſt unter günftigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche bejonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten 

8. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


— — — — — 
u 
Ein Laden BR. 


A. Woblfeil, Schuhmacherſtr. 24 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtraße. 


In meinem Neubau Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 112 find zum 1. Ok: 
tober d. J. 


von 4 u. 5. Zimm, (evtl auch ganze 
Etage 3-9 Zimm.), der Neuzeit ent: 
ſprechend eingerichtet, mit reidl. 
bequemem Zubehör, Straßen⸗ und 
Küchenbalkon, Bas» und Badeein⸗ 
richtung, elektr. Licht ꝛc., zu ver⸗ 
mieten. 

A. Ladwig, Mellienſtr. 112 a. 


Die Balkonwohnung 


Baderstr. 30, Ecke Breitestr. 
II. Etage beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp. nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober bezw. ſofort zu 
vermieten 

J. d. Adolph, Breiteſtraße 25. 


3 Stuben, Zubehör, 

1 0 U U I) J. Sen belle 
Werkftatt, z. verm. Strobandſtr. 19. 
2 . 3 Zim. 
Wohnungen von 2.20 48 


Mieter zu vermieten. Gerſtenſtr. 8. 
— —— 


Breiteſtraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
ubehör vom 1. 7. zu vermieten. 
u erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, L. 


2 
SR, 


Saison -Räumungs- Verkauf 


| 


